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I)Dem Vorstellungskomplex der als Tau in tradıtionsgeschichtlicher
(Klaus Baltzer Jes 40—55, Brigıitte Groneberg Stadtgöttern ın esopota-
mıen, Christl Maıer Jeremiabuch, Marıon eye: ZUT altgriechıschen Kultur)
und hermeneutischer Hınsıcht (  alya Brenner, aro. Meyers, Ise üllner
gelten dıie etzten s1eben Beıträge Traditionsgeschichtlich wiıird klar, WI1IEe wen1g
WIT nach WI1IE VOT über das Konzept eines Stadtgottes oder einer Stadtgöttin wiıirk-
ıch w1issen und dass Jerusalem nıe als (3öttin agıert hat (anscheinen hat auch
keıine andere 1mM alten Vorderen Onent Je als Göttin ungıert). Maıer be-
zweiıfelt zudem mıt guten Gründen, dass die age Jerusalems tradıtionsge-
SCNIC  ıch von Stadtklagen altorientalıscher Göttinnen abhängıig ist vrennNneTr CI -

innert daran, dass dıe ede VON Jerusalem als Tau Israel, al USW.)
nıcht lediglich als Funktion ogrammatiıscher Begebenheıten erklärt werden darf,
und ist ansonsten hauptsächlıch daran interessıiert, WIe sıch die etapher der
„Tochter: anderen etaphern („Ehefrau”, ‚Mutter““ USW.) erhält Meyers
esteht darauf, dass prophetische Rede, die VO Gottesverhältnıis seinem olk
auf der Basıs der Anschuldigung und estrafung VON Ehebruch spricht, AUuSs ıh-
TE sozlalrechtlichen Kontext heraus verstanden werden mMuUsSsen S1ıe kommt
dem Schluss, dass den biblischen Autoren nicht nachgesagt werden kann, dass
s1e sexuelle Gewalt als auf Ehebruch sehen. Müllner glaubt ZWäl, dass

hılfreich WAäl, den egr1 ornographıie ZUT Charakterisierung ein1ger prophe-
tischer CXTE verwenden (wıe heute oft In Bezug auf extie WI1IE Hes 16 und
23 geschieht), doch argumentiert, dass dies be1 krıitischer Definıtion des Begriffes
und Berücksichtigung der Textpragmatık nıcht gerechtfertigt ist.

Eın Resümee ware vielleicht wünschenswert SCWESCH, oder doch zumıindest
eın Sach- und Stellenregıster. FKın pPadal Beıträge scheinen MIır wen1g ertragreich,
aber alle Ssınd ordentlich geschrieben und anregend und IN geben S16 e1-
NCNn 1NDI1C ın dıe gegenwärtige Forschungslage.

Thomas enz

Brevard Chıiılds The Struggle {O IInderstand Isaiah Christian Scripture,
Tanı Rapıds/MI: Eerdmans, 2004, geb., 344 S, 35 .00

ach seinem Kommentar Jesaja Isaı1ah Commentary, OTE Louisvılle
2001; rezenstıert iın JETh 16, 2002, 232) legt Brevard Childs mıt diesem Band
eiıne Auslegungsgeschichte des prophetischen Buches VOT. Ausgehend Von der
Wahrnehmung Jesajas als A Ne Gospe (F Saw yer) unternımmt In
18 apıteln eınen Streifzug Uutre e Kirchengeschichte. Beginnend mıt der
Septuagınta und dem Neuen Testament (Kap folgen Kap Z VOT em
griechischen Kırchenvätern Justin der Märtyrer, J]renäus, Clemens VON Alexand-
rıen, OÖrıgenes, Eusebius Von Cäsarea, Hiıeronymus, Johannes Chrysostomos, Cy-
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rıll VOI Alexandrıen Theodoret VON yros gefolgt VOIN Kap Ü mittelal-
terlıchen Theologen (Thomas Von quın 1KOLaus VOoN Lyra), Kap 13 14
den Reformatoren (Martın Luther Johannes Calvın) Kap ES 16 ZUT Rezeption
Jesajas 17 18 Jahrhundert ugo (irotius Abraham alOV Johannes (JOC-

Campegıus Vıtrınga ‚OW! Augustıin Calmet) bzw 19 Z Jahr-
hundert (J Alexander Joseph abenbauer Hofmann Tanz De-
ıtzsch Thomas eILy eyne Andrew TUGe Davıdson Samuel Rolles Driıver
John kınner George Adam Smith) und postmodernen Jesajaınterpretation
Walter rueggemann |Kap 171) Der Band SchAh1e mi1t „Hermeneutischen Im-
plıkatıonen ” dieser Rezeptions- und Wiırkungsgeschichte (Kap 18)

IDIe einzelnen Kapıtel cdieser Auslegungsgeschichte sınd jeweıils aufgebaut
dass nach allgemeınen Beschreibung des Jeweılıgen hermeneutischen An-
Satzes dessen Anwendung der Auslegung Jesajas vorgeste wiırd aturlıc.
können dıie KOommentare nıcht iıhrer Breıte dargestellt werden Fast TU

wırd der jeweılıge der Auslegung VoNn Jes 14 skıi771ert sehr häufig
werden auch Jes und be1 den späteren auch Jes 53 mi1t bedacht Idıie nter-
uchung WENLSCH Auswahltexten ermöglıcht C111C Vergleichbarkeıt Es folgt
me1s 1N6 ürdıgung nach tärken und Schwächen CI erfolgt unverme1d-
bar und bewusst Aaus heutiger e Unter den Problemen wird meNnriac 1Ne

Theologıe genannt cdıie dıie Kırche als legıtıme 1n und Nachfolgerin des Jüdı-
schen Volkes versteht und sıch die Jesajatexte auf Kosten des Jüdıschen Volkes
n So kann etwa C111 spiırıtueller Schriftsinn neben dem lexikalısch-
ogrammatıkalıschen durchaus DOS1UV gewertet werden Dies SCALE auch allego-
rische Lesarten GE dıe der olge der Reformatıon und der u  ärung heitig
zurückgewılesen wurden WeNn S1C daneben den einfachen Schrıiftsinn NSCH
Es auf, dass der großen Auswahl VOT em konservatıve Kommentatoren

der Darstellung berücksichtı werden.
Der rote en ist für C‘hılds Gang über 2000 Jahre christliche Auslegungsge-

schichte des Jesajabuches die uCcC nach und Beschreibung VOIl etwas WIC

„Tamıly resemblance“‘ HSS endet für Childs be1 dem Kommentar Von

alter Brueggemann der jede eSa: Jesajas als Vorhersage oder Vorschattung
auf esus scharf ablehnt „Wıth much sadness forced conclude
that alter rTueggemann postmodern interpretation of the Old ] estament of-
fers SCTI1QOUS Tea wıth the entire Chrıstan exegetical tradıtion“ S 294{) Statt
dessen plädiert für NCN eDrauc. Jesajas als kanonıschen ext das e1
erhalb der CNrıstlichen Tradıtion Aus diesem Kontext der SanZCHh und der
den Kanon akzeptierenden Gemeininschaft erg1bt sıch dass das Buch nıcht isolıert

Einzeltexten SC1INCIL Sınnhorizont er1äa! uch die Rede VON dıie -
schichtlichen Eınzeldaten übergreifenden Plan (Gjottes WIC S1C Jesajabuch C1I-

01g 1ST heilsgeschichtlich akzentulerten Theologıe sachgemäß aufge-
T1  en 1C die modernistisch tısche oder postmodern indivıdualistische
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sondern dıe kanonısche Interpretation des Buches kann den Reichtum der usie-
SUuNg des Buches zusammenhalten.

Mıt dieser Auslegungsgeschichte hat Childs mehr geleıistet als den Nachtrag
eIiwas breıt geratenen apıtels SCINCIN ommentar. DDas Buch bletet ab-

gesehen VON Jes 14 Auslegungshıilfe Eınzeltexten Es 1St der deskrIip-
(1ve Gang Uurc dıe Jahrhunderte der den Wert des Buches ausmacht Hıer bletet
c einzıgartıgen und wertvollen Beıtrag

Herbert Klement

Lothar Perlıtt Die Propheten um Habakuk ephanja AID 25/1 Göttingen
Vandenhoeck uprecht 2004 XVI 145 26 90

DIie Neukommentierung der dre1 Propheten um Habakıuk und ephanja
Urc den emerıtierten Professor für es Testament Göttingen für das AID
olg auf die uslegung Von arl Ellıger dıe erstmals 049 erschlien Der Autor
Ze1 sıch beeindruckt VO redaktionsgeschichtlichen Modell Steck) oder
anderen Ansätzen die das Zwölfprophetenbuc als 1881° hlıterarısche Eıinheit le-
SCT1 Hıer werden dıe dre1 Prophetenbücher einzeln auf dem Hıntergrund ihrer JC
CIBCNCH Sprache und Geschichte ausgelegt Der Kern der dre1 Bücher geht nach
Perlıtt jeweıls auf Propheten des Jahrhunderts Chr zurück Die ange
Entstehungsgeschichte soll als Wirkungsgeschichte der prophetischen Botschaft
verstanden werden allerdings kommt dies KOommentar 1L1UT csechr gelegentlıch
ZU Ausdruck aut Perlıtt wurden dıe Texte Z W al vielfältig erweıtert aber nıcht
redaktionell vereinheitlicht Er macht keiınen Versuch die einzelnen /usätze ZEe1T-
ıch f1xieren Habakuk und ephan]ja SC1INCT Ansıcht nach ohl
Jahrhundert „fertig für um legt sıch we1t ich sehe nıcht fest

Der hebräische ext wırd gelegentlich abgeände oft mıi1t den Vorschlägen
des BHS Herausgebers und dann auch ohne nähere egründung, ZU eispie
Nah Perlıtt WI1IC schon andere VOT ıhm Anstoß nımm der OIfIfenbar
üoder ellıptischen Verwendung VOoON nsh (wıe S1C Ja auch Hab VOTI-

kommt Perlıtt die yntax als „höchst befremdlich charakterısıert und
fehlerhaften Überlieferung zuschre1bt) Be]l der Übersetzung 1115 Deutsche gelın-
SCH ıhm manche gute Wendungen (etwas ire1 aber nıcht ohne 61 „Starrt C111-

ander und erstarrt‘“ |Hab 51) DIie Auslegung 1st recht kurz und findet ohne
richtige Auseinandersetzung mıt anderen Posıtıonen statt Perlıtt STOTT sıch
manchen Charakteristiken des Jlextes die INr nıcht ungewöhnlıch scheinen So
irrmtiert ıhn dass Hahbh dıe „Gebetssprache“ VO  — 39 verlässt (da weder “ICch
noch „DU“ verwendet werden) und die WC1 Hälften VO Hab aSSCcCHh für iıhn
nıcht IN weil das Recht Aa gar nıcht herauskommt 4bh dagegen
pervertie wırd Zweiıftellos würde Perlıtt C111 ortspie Rechtspruch eCc


